
D
ie Zeit war eigentlich längst zu
knapp. Drei Wochen vor Beginn der
Saison haben Angelika und Joa­

chim Braun beschlossen, das Naturfreun­
dehaus in Asperg über den Winter zu leiten
und mit Leben zu füllen. „Das war ein
Wahnsinns­Harakiri“, sagt der 53 Jahre al­
te Joachim Braun und hat dabei ein „Passt­
aber­schon“­Lächeln auf den Lippen. Und
dennoch haben sie sich getraut, auch des­
wegen, weil irgendwann das Wort „Hasen­
fuß“ fiel – und das wollte Joachim Braun
nun wirklich nicht auf sich sitzen lassen,
wie er schmunzelnd erzählt. 

Die Eheleute stammen aus Kornwest­
heim, sind hier aufgewachsen, haben Ver­
bindungen in die Stadt, Eltern und Freunde
leben hier, auch wenn sie selbst nun schon
seit fast zwei Jahrzehnten im nahen Asperg
wohnen. Im Hauptberuf arbeitet Joachim 
Braun als Tontechniker, Angelika Braun, 
52, ist Chefin einer Werbeagentur. Beide
kennen sich mit Eventmanagement aus,
haben noch dazu ein Tonstudio. 

Die beruflichen Hintergründe der Ehe­
leute waren jedenfalls eine gute Vorausset­
zung für das, was sie im Naturfreundehaus
auf die Beine stellen wollten. Los ging es 
Anfang November. Mindestens dreimal die
Woche gibt es nun abends Livemusik – bei
in der Regel freiem Eintritt. Das Konzept
beschreiben sie als „Veranstaltungsreihe
mit ehrlicher, handgemachter Musik für 
Liebhaber“. Donnerstags geht es dabei in
der Regel etwas gediegener zu. Freitags und
samstags stellen die Brauns gerne auch mal
rockigere Bands auf die Bühne im Natur­

freundehaus. Grundsätzlich seien sie offen,
berichten sie. Auch Kabarett und Lesungen
sind angedacht. Band­Beispiele gefällig?
Am kommenden Donnerstag, 29. Novem­
ber, spielt das Ingersheimer Trio „Popgre­
tel“ auf, am Freitag, 30. November das Ge­
sangsduo „Pulp in Flagranti“ und am Sams­

tag, 1. Dezember, betritt der bekannte Soul­
und Rocksänger David Hanselmann die 
Bühne im Naturfreundehaus. Er hat unter
anderem schon mit Musikern von Abba,
den Beach Boys, Nena, Pur und vielen an­
deren zusammen gearbeitet. Los geht es je­
weils um 20.30 Uhr. Das Naturfreundehaus
Asperg bietet dabei Platz für rund 100 Be­
sucher. 

Dank seines Jobs habe er viele Kontakte
zu Musikern, sagt Joachim Braun. Angelika
Braun wiederum hat in Windeseile Werbe­
mittel erstellt und ebenfalls organisiert wie

Die Konzertreihe „Orgel plus“ hat am Totensonntag in der Martinskirche einen stimmungsvollen Abschluss gefunden. Foto: Mateja fotografie

Musik versetzt in nachdenkliche Stimmung

M
anchmal kommen Konzert­En­
gagements auf ungewöhnlichem
Weg zustande. Tamara Badalyan,

die Orgel­Solistin des Abends, hatte als Zu­
hörerin einem früheren Konzert von And­
rea Kulin, der Hauptakteurin der gesamten
Reihe, beigewohnt. Badalyan, selbst Profi­
Organistin, sprach Kulin nach dem Konzert
an und durfte für das letzte „Orgel plus“­ 
Konzert von der Kirchen­ auf die Orgel­
bank wechseln.

Die Orgel in der evangelischen Martins­
kirche hat im vergangenen Jahr viele ver­
schiedene musikalische Gratulanten zu
ihrem 50. Geburtstag bei gemeinsamen
Konzerten begrüßen können. Besonders
gern haben sich Musiker und Musikerin­
nen mit verschiedenen Blasinstrumenten
eingefunden. 

Die zahlreichen Zuhörer konnten in den
vergangenen Monaten Orgel­Kammermu­
sik mit Oboen, Blechblasinstrumenten und
Flöten erleben. Außerdem stellten sich die
große Weigle­Orgel und die kleinere
Tzschöckel­Truhenorgel gemeinsam in 
einem Konzert für zwei Orgeln vor. Zum

Abschluss gab es nun Werke für Orgel solo,
Chor a cappella oder für Chor und Truhen­
orgel zu erleben.

Die in Ludwigsburg lebende Künstlerin,
die nach einem Studium in ihrer Heimat 
Armenien noch in Lübeck an der Musik­
hochschule studiert hat, zeigte sich sehr
angetan von der Instrumenten­Jubilarin:
„Es ist keine große Orgel, aber man kann
auf ihr die vielfältigsten Arten von Musik 
spielen.“ Sogar französische Orgelwerke 
könne man recht gut darauf darstellen. 
Dank ihrer großen musikalischen und
technischen Fertigkeiten konnte Badalyan
zusammen mit der engagiert singenden Jo­
hannes­Kantorei überzeugend die Zuhörer
in die nachdenkliche Stimmung des Toten­
sonntags versetzen, den evangelische
Christen hierzulande begingen.

Die Programmauswahl ihrer größer
oder auch kleiner angelegten Orgelwerke
tat ein Übriges dazu, trotz der traurigen
Grundstimmung „die Herzen der Men­
schen zu erfreuen“, wie es Andrea Kulin in
ihrer Einleitung genannt hatte. Die Orgel­
stücke von so unterschiedlichen Kompo­

nisten wie Johann Sebastian Bach, den
französischen Komponisten der Romantik
Charles Marie Widor, Charles Tournemire
und César Franck standen in Moll­Tonar­
ten. Denen sagt man gemeinhin nach, dass
sie eine gedrückte Stimmung ausdrücken. 
Doch die Art der Komposition vermittelte
durchaus auch eine Glaubenszuversicht,
die den positiven Aspekt des
Totengedenktages ausmacht. 

Tamara Badalyan ver­
mochte es, trotz gemessenen
Tempos stets große Span­
nungsbögen zu vermitteln.
Besonders eindringlich gelang
ihr dies bei Johann Sebastian
Bachs bekannter Passacaglia
und Fuge c­moll. Dort wieder­
holt sich über variierte Ober­
stimmen in einem kompli­
zierten Melodiengeflecht stets dieselbe ge­
tragene Bassmelodie, deren Anfang später
auch als Fugenthema bei mehreren gleich­
berechtigten Stimmen verwendet wird. 
Eine solche Komposition könnte schnell
statisch wirken, doch die Organistin erfüll­
te die musikalischen Elemente über der
gleichbleibenden Pedallinie mit Spannung
und Leben.

Besonders interessant war auch das kur­
ze letzte Werk, eine Improvisation über 

„Salve Regina“ des zeitgenössischen kana­
dischen Komponisten Denis Bédard. Sie
klang dank Badalyans Registrierkünsten
so, als würde sie in einer französischen Kir­
che aufgeführt.

Andrea Kulin hatte ihre Johanneskan­
torei stimmlich und ausdrucksmäßig bes­
tens auf die Chorbeiträge des Abends vor­

bereitet. Die reichten von
klassischen Kompositionen
von Wolfgang Amadeus Mo­
zart wie dem bekannten „Ave,
verum corpus“ über die des zu
Unrecht selten aufgeführten
Tondichters Christian Hein­
rich Rinck bis hin zum an­
spruchsvoll fugenartig ange­
legten Introitus und Kyrie aus
Luigi Cherubinis Requiem­
Vertonung. Mitglieder der

Martinskantorei und des Paulus­Singkrei­
ses fügten sich geschmeidig in das musika­
lische Geschehen ein und gaben einen Vor­
geschmack auf die geplante Chorfusion zur
„Kornwestheimer Kantorei“, die Anfang
nächsten Jahres stattfinden wird.

Statt eines herzlichen Schlussbeifalls,
den das Publikum sicher gern gespendet
hätte, ertönten als Ausklang mächtig die 
Glocken der Martinskirche. Sie entließen
die Zuhörer in das Dunkel des Abends. 

Kornwestheim Die Konzertreihe „Orgel plus“ findet einen 
stimmungsvollen Abschluss. Von Sabine Baumert

ein Derwisch – so gelang es den beiden tat­
sächlich, binnen weniger Tage ein Pro­
gramm für November und Dezember auf 
die Beine zu stellen. 

Zu vernachlässigen ist natürlich auch
nicht die Küche – hier setzt man auf tradi­
tionelles schwäbisches Essen mit regiona­
len Produkten. „Die Qualität ist uns sehr
wichtig“, sagt Angelika Braun und lobt den 
Koch und das Küchenteam. 

Und warum machen die Brauns das al­
les? Obwohl sie die Wintersaison im Natur­
freundehaus sehr kurzfristig übernommen

haben, hatten sie eigentlich schon länger
Lust, sich in einer solchen Form zu enga­
gieren, erzählen sie. Gefragt wurden sie 
dann, nachdem sie das Benefizkonzert
„Rocktober“ im Naturfreundehaus organi­
siert hatten – offenbar so gut, dass der
Pächter sie für die Wintersaison verpflich­
ten wollte. Und auch, wenn der neue
Nebenjob im Naturfreundehaus Asperg
manchmal anstrengend und mit viel Arbeit
verbunden sei. Der „Funke der Begeiste­
rung, der ist sehr schnell übergesprungen,
berichtet Angelika Braun. 

Die Familie Braun bringt im Winter die Bands auf die Bühne
Kornwestheim Zwei ehemalige Kornwestheimer bringen Schwung ins 
Naturfreundehaus Asperg. Wie kam es dazu, dass die Eheleute Braun 
die Wintersaison übernommen haben? Von Peter Meuer

Angelika und Joachim Braun haben das Naturfreundehaus Asperg übernommen. Rechts: Bands wie „Small Town Industries“ spielen nun regelmäßig. Hier im Bild ist der Auftritt am
Samstagabend zu sehen. Foto: Horst Dömötör

Orgel­Solistin 
Tamara Badalyan 
vermochte es, 
trotz gemessenen 
Tempos stets große 
Spannungsbögen 
zu vermitteln.

A
m kommenden Donnerstag, 29. No­
vember, beginnt um 20 Uhr im Kul­
tur­ und Kongresszentrum Das K

das Tributekonzert zu Simon & Garfunkel
von „Graceland meets Classic“. Noch sind
einige Resttickets erhältlich, heißt es von
den Organisatoren. Das Konzert wird im
Theatersaal stattfinden. Das Duo von „Gra­
celand“ lässt die Welthits von Paul Simon
und Art Garfunkel in dem Konzert wieder
aufleben. 

Die beiden Musiker Thomas Wacker (als
Paul Simon) und Thorsten Gary (als Art 
Garfunkel) werden von einer Liveband und
einem Streichquartett begleitet. Das Zu­
sammenspiel der zwei Gitarren mit den
klassischen Instrumenten lasse die Songs
zu einem „ausdrucksstarken und außerge­
wöhnlichen Musikerlebnis“ werden, heißt
es in der Pressemitteilung zum Konzert.

Simon & Garfunkel begannen ihre Kar­
riere 1957. Sie sind bekannt für Songs wie
„Sound of Silence“, „The Boxer“, „Mrs. Ro­
binson“ und „Bridge over troubled Water“.
Sie ergatterten nicht weniger als zehn 
Grammys, außerdem wurden zahlreiche
ihrer Alben mit Gold, Platin und Mehrfach­
platin ausgezeichnet. 

Eintrittskarten für „Graceland meets
Classic“ sind an der Information im Kultur­
und Kongresszentrum sowie an allen be­
kannten Vorverkaufsstellen erhältlich. Da­
rüber hinaus können sie über die Internet­
seite www.das­k.info erworben werden (28
Euro, 25 Euro ermäßigt). red

Wie Simon 
& Garfunkel
Kornwestheim Das Tributekonzert 
„Graceland meets Classic“ 
bündelt die Hits der Weltstars. 

Graceland meets Classic spielen im K. Foto: z

Kornwestheim

Museum öffnet
Das Philipp­Matthäus­Hahn­Museum 
(Pfarrstraße 7) hat am kommenden Sonn­
tag, 2. Dezember, wieder von 14 bis 17 Uhr
geöffnet. Der Eintritt ist frei. Zahlreiche 
Originale und Repliken aus den Kornwest­
heimer Jahren des berühmten Erfinders
und Pfarrers sind in dem Museum ausge­
stellt. red
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